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U
nntteerr  ddeemm  TTiitteell::  „„SScchhoommllaauueerr  ((SSoommllóóeerr))
NNoocckkeerrllnn  iinn  ddeerr  GGuullaasscchhssuuppppee  ––  LLeehhrrrreeii--
cchhee  GGeesscchhiicchhtteenn  aauuss  ddeerr  WWeelltt  ddeess  TToouu--

rriissmmuuss--MMaarrkkeettiinngg““  hhaatt  DDrr..  JJáánnóóss  EErrddeeii  eeiinn  BBuucchh  iinn
uunnggaarriisscchheerr  SSpprraacchhee  vveerrffaasssstt..  WWiirr  kkoonnnntteenn  iihhnn  ddaa--
zzuu  üübbeerrrreeddeenn,,  sseeiinnee  jjaahhrreellaannggeenn  uunnggaarriisscchheenn  uunndd
iinntteerrnnaattiioonnaalleenn  EErrffaahhrruunnggeenn  iinn  ddeenn  BBeerreeiicchheenn  HHoo--
tteelllleerriiee,,  TToouurriissmmuuss  uunndd  MMaarrkkeettiinngg  aauucchh  iinn  ddeeuutt--
sscchheerr  SSpprraacchhee  zzuu  vveerrööffffeennttlliicchheenn..  OObbwwoohhll  ddiiee
ÜÜbbeerrsseettzzuunngg  nnoocchh  nniicchhtt  ggaannzz  aabbggeesscchhlloosssseenn  iisstt,,  hhaatt
uunnss  ddeerr  AAuuttoorr  ggeessttaatttteett,,  eeiinniiggee  KKaappiitteell  ffüürr  ddiiee  LLee--
sseerrsscchhaafftt  ddeess  PPEESSTTEERR  LLLLOOYYDD  vvoorraabb  zzuu  vveerrööffffeenntt--
lliicchheenn..  

Mein nächstes Beispiel stammt wieder aus dem
Pannonia Hotel International Wien. Unser Finan-
cial Controller (Hauptbuchhalter) hieß Günther
Möllner, den wir erst nach dem zweiten Anlauf ge-
funden hatten. Man muss wissen, dass das ungari-
sche Hotel in Wien mindestens einen Angestellten
hatte, der in jedem Fall ein Österreicher sein mus-
ste: der Wirtschaftsdirektor, Hauptbuchhalter, egal
wie wir die Person nennen, welche die Abrechnun-
gen unserer Firma laut den lokalen finanziellen und
Steuerrechtsvorschriften bei den österreichischen
Behörden durchführt, welche die Löhne und

Lohnabgaben ausrechnet. Das war uns schon da-
mals klar, als wir in Wien ein Hotelbauprojekt star-
teten, nur die passende Person war sehr schwer zu
finden.

Frau Fritz war unsere erste Hauptbuchhalterin
– als wäre sie aus der viktorianischer Mädchen-
schule eines Thackeray-Romans aus dem XIX.
Jahrhundert bei uns gelandet – die mit ihrer Er-
scheinung und mit ihrer Persönlichkeit einen so
unangenehmen Eindruck auf uns alle ausübte, dass
wir sicher waren: Mit solchen ausgeprägten Nach-
teilen kann sie bestimmt nur eine der besten, erst-
klassigen Buchhalter sein.

Sie verfügte über ausgezeichnete Referenzen
(wir hatten damals noch keine Ahnung, dass wir
auch bei solchen Fällen bei dem früheren Arbeitge-
ber vorsichtig nachfragen hätten müssen, da wir da-
mals noch nicht zwischen den Zeilen lesen konn-
ten, was diese – noch aus den Monarchie-Zeiten
zurückgebliebene Geheimsprache der Referenz-
briefe eigentlich bedeutete). Für ihre vorausgesetz-
te Hochqualifizierung sprach auch, dass sie für sich
ein unglaublich hohes Monatsentgelt verlangte,
wie ich mich noch erinnern kann, es war andert-
halbmal so viel, als was ich mir selbst als Generaldi-
rektor und Geschäftsführer der Firma genehmigen
durfte.

Schon am nächsten Tag wurden wir darauf auf-
merksam, welche Lücken Frau Fritz in ihrem Buch-
haltungswissen hatte, als sie zu unserer größten
Überraschung die Erklärung von uns erwartete, wie
das ABC der Buchhaltungsarbeiten, das Hotela-
brechnungssystem, aussehen sollte. Zwei Tage spä-
ter hat sie mit einem überheblichen Lächeln die
österreichischen Urheberrechtschutzbeamten zu
uns reingeholt, da wir über die zukünftigen Musik-

dienstleistungen unseres sich noch im Bau befind-
lichen Hotels Erklärung abgeben sollen. Auf dieser
Grundlage wollte die Behörde den Betrag festlegen,
der ihr dann nach der Eröffnung des Hotels als Jah-
resgebühr zustand. Frau Fritz hatte jeden Tag eine
unangenehme Überraschung für uns, so haben wir
von ihr zum ersten gegebenen Anlass Abschied ge-
nommen (es war leider erst nach drei Monaten
möglich).

Dann hat sich Günther Müllner – aufgrund der
Empfehlung eines unserer österreichischen Ange-
stellten – bei uns als Hauptbuchhalter beworben.
Um ganz ehrlich zu sein, ich habe ihn als Popstar
eingeschätzt, als ich ihn das erste Mal in seinem
Hard Rock Outfit erblickte. Referenzen hatte er
kaum, in seinem ganzen Leben hat er als Selbstän-
diger in seinen eigenen Firmen gearbeitet, dann war
er zwei Jahre lang als Aussteiger in der Welt unter-
wegs, so lange er noch Geld in der Tasche hatte,
dann hat er wieder mal ein bisschen gearbeitet, da-
mit er noch einmal reisen konnte. Als ich seine röt-
lich-braunen Haare, die mich an eine Löwenmäh-
ne erinnerten, und seine dicke Sonnenbrille
betrachtete – ich konnte mir nur ganz, ganz schwer
vorstellen, dass dieser Mann die Lohnabgaben von
irgendjemand überhaupt irgendwann mal ausrech-
nen konnte. Wir haben ihn für eine Probezeit auf-
genommen – da das Hotel inzwischen schon eröff-
net wurde und wir dringend jemanden brauchten,
der die täglichen Einnahmen des Hotels abrechne-
te – aber vorsichtshalber nur für die Hälfte des Loh-
nes, den wir einst Frau Fritz bezahlten. 

Was dann in dem darauf folgenden Monat bei
uns passierte, ist einfach unglaublich! Günther hat
es geschafft, die ganze Arbeit, die Frau Fritz nicht er-
ledigen konnte, beispielhaft aufzuräumen und die
von Frau Fritz total und fatal falsch ausgelegten Ab-
rechnungen und Irrtümer zurechtzurücken, und
die Lohnabrechnung bzw. Lohnabgaben der 130
Mitarbeiter des 214 Zimmer-Hotels mit den
mondernsten Computerprogrammen auf höch-
stem Niveau zu organisieren. Er hat alles selbst ge-
macht und ich kann mir vorstellen, dass er täglich
18 bis 20 Stunden arbeitete. Auch später, wo es im
Hotel schon richtig losging, hat er die komplette
Abrechnung, Buchhaltung und Lohnabrechnung
mit einem einzigen Assistenten gepackt – bis zum
heutigen Tage wundert mich immer noch, wie er
das geschafft hat.

Zwei Monate später klopfte er schüchtern an
meine Bürotür. „Wissen Sie, es ist so..., ich kompo-

niere sehr gerne Musik und schreibe auch Texte da-
zu..., ja, und ich spiele auch, na ja, auf vier Instru-
menten...“ – legte Günther ganz vorsichtig los. –
„Also, ich dachte, vielleicht könnte ich ein Lied
über unser Hotel schreiben und das könnten wir
mit dem ganzen Personal zusammen singen..., ja
und vielleicht könnten wir eine CD-ROM mit den
Bildern des Hotels oder mit Clips produzieren.“
Ein Volltreffer! Für einen Direktor, der mit etwas
Gefühl zum Marketing gesegnet ist, bedeutet eine
solche Idee den idealen Werbeträger selbst: Es ist
einzigartig, unwiederholbar, unvergesslich, nett,
sympathisch, modern, also es umfasst alles, was ein
Hotel vom Mittelmäßigen zum Besonderen ver-
wandeln kann. So hat unser Günther neben seiner
täglich 18 bis 20 Stunden Buchhaltungsarbeit zu-
sätzlich noch die betreffende Musik komponiert,
ein Studio gemietet, selber alle Instrumente nach-
einander drauf gespielt, dann drauf die Soli noch
gesungen und einen Hotelchor mit den Mitarbei-
tern auf die Beine gestellt.

Er hat noch schnell eine Plattenfirma besorgt,
die unsere CD-Rom in einer Auflage von 500
Exemplaren produzierte. In der nächsten Runde
konnten wir – dank meiner Kontakte beim Unga-
rischen Fernsehen, in erster Linie für den fantasti-
schen Karcsi Schreibner, der damals Kameramann
bei der MTV war – erreichen, dass unser Clip auch
geboren wurde… Und das alles im Jahre 1992, als
die digitalen Werbeträger noch als ziemliches Ku-
riosum auf dem Markt galten. Unser Hotel war be-
reits nicht nur „das Hotel der Bürgermeister“ und
„das Korridorsystem der Donau“, sondern auch das
Hotel des „singenden Hauptbuchhalters“, welches
über eine eigene Hymne verfügte. Bei unserer üb-
lichen Presseschau durften wir insgesamt 154 Er-
scheinungen zum Thema registrieren, im Jahre
1993 haben wir den Großen Preis von Tourist
Austria International in der Kategorie „besondere
Werbeträger“ gewonnen und unsere Pressekontak-
te haben es noch jahrelang erwähnt, dass im Pan-
nonia Hotel immer etwas besonderes – das eine Er-
wähnung wert ist – geschieht.

DDaass  BBeessoonnddeerree  lliieeggtt  sseehhrr  oofftt  ggaarr  nniicchhtt  wweeiitt  vvoonn
uunnss  eennttffeerrnntt..  OOfftt  mmüüsssseenn  wwiirr  lleeddiigglliicchh  uunnsseerree  MMiitt--
aarrbbeeiitteerr  eennttsspprreecchheenndd  mmoottiivviieerreenn,,  ddaassss  ssiiee  sseellbbeerr
IIddeeeenn  eennttwwiicckkeellnn  uunndd  eeiinnee  eeiiggeennee  MMeeiinnuunngg  hhaabbeenn..
EEss  lloohhnntt  ssiicchh,,  eeiinn  ssoollcchheess  AArrbbeeiittsskklliimmaa  iinn  uunnsseerreemm
HHaauuss  zzuu  sscchhaaffffeenn,,  bbeeii  ddeemm  ddiiee  MMiittaarrbbeeiitteerr  mmoottii--
vviieerrtt  ssiinndd,,  ssiiee  ddeenn  MMuutt  hhaabbeenn,,  iihhrree  IIddeeeenn  aauucchh  zzuu
vveerrwwiirrkklliicchheenn  uunndd  iihhrree  MMeeiinnuunngg  zzuu  ssaaggeenn..

Der singende 
Financial Controller

Anzeigen


